Poſener Zeitung, 


Dienſtag den 10. Oktober. 


In lan d. e 
Berlin, den 8. Okt. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General⸗Major v. Unruh, Gouverneur des Prinzen Friedrich 
Wilhelm Nikolaus Karl, Königl. Hoheit, Sohn des Prinzen von Preußen Kö⸗ 
nigl. Hoheit, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaffe mit Eichenlaub in Bril⸗ 
lanten; fo wie dem Geheimen Ober-daurath Elsner, den rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klafle mit Eichenlaub, und dem Kreis-Phyſtkus Dr. Wagner in 
Schlieben den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 
Angekommen: Der Fürſt Adam Czartoryiski, von Dresden. 


Bekanntmachung. 4 
Mittwoch den II. d. M. Nachmittags 3 Uhr außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordncten. Gegenſtände der Verhandlung: 1) Vollziehung des Etats 
und Feſtſtellung des Prozentſatzes der Einkommenſteuer; 2) Ausſcheiden der 
Stadt Poſen aus dem Provinzial-Feuerverſicherungs-Zwangsverbande; 3) For⸗ 
derung des Hüttman. N Der Voͤrſteher Knorr. 


»Poſen, den 8. Oktober. Bei der am 4. und 5. d. M. hier abgehal⸗ 
tenen Opmnaſtal- und Realſchullehrer⸗Verſammlung betheiligten ſich 25 Mits 
glider des höheren Lehrſtandes unſerer Provinz. Das Gymnaſium von Oſtrowo 
blieb unvertreten; von dem Lehrercolleginm des hieſigen Mariengymnaſiums hats 
ten nur 3 Mitglieder ſich eingefunden, ſaͤmmtliche Polen dagegen ſich fern gehal⸗ 
ten. Nachdem unter Vorſitz des einſtimmig zum Präftdenten gewählten Direktor 
Kießling in aller Kürze eine Geſchaͤftsordnung feſtgeſtellt worden, ſchied ſich die 
Berathung nach den Kategorieen der äußern und innern Angelegenheiten. Wir 
heben im Folgenden nur die wichtigſten Beſchlüſſe heraus. I) In Betreff der 
äußern Angelegenheiten: 1) Es fol ein das ganze Gymnaſialweſen um⸗ 
faſſendes Geſet erlaſſen werden, welches von der jetzt in Berlin zu verſammelnden 
Commiſſion vorbereitet, dann durch eine Lehrervertretung ausgearbeitet wird und 
zuletzt auf verfaſſungsmäßigem Wege in Kraft tritt. 2) Die hoͤhern Lehranftal- 
ten find reine Staate anſtalten und als ſolche von allen anderweitig beſtehenden 
Patronatsverhältniſſen befteit. 3) Für das Untexrichtsweſen ausſchließlich iſt 
ein beſonderes Miniſterium einzusetzen, in welchem die das praktiſche Schulweſen 
leitenden Räthe aus dem praktiſchen Lehrſtande hervorgegangen ſein müffen. 4) 
Die Verwaltung des geſammten Unterrichtsweſens eines Bezirks fol von ein und 
derſelben Mittelbehoͤrde gehandhabt werden. 5) Die pädagogiſchen Seminare 
in den Univerfitäten ſollen gänzlich umgeſtaltet, vermehrt und von praktiſchen 
Schulmännern geleitet werden, ebenſo ſoll an jeder Univerfitär ein Lehrſtuhl für 
Pädagogik errichtet werden. 6) Die Lehrer der Gymnaſten und Realſchulen ſol⸗ 


len nach vollendetem- Triennium und nach zurückgelegter theoretiſcher Prüfung 
einen Curſus der Pädagogik in einem Seminar durchzumachen verbunden ſein 


und ſoll dieſer Seminarcurſus an die Stelle des Probejahrs treten. 7) Ueber 
den Erfolg dieſes pädagogiſchen Lehrganges ſoll mit jedem Schulamtscandidaten 
eine Prüfung von mehr praktiſchem Charakter vorgenommen werden, wogegen die 
Prüfungen pro loco, pro ascensione und pro rectoratu in Wegfall kommen. 
8) Die Centralbehörde leitet die Anſtellungen und Beförderungen. 9) Die 
Lehrer können nicht auf dem Verwaltungswege abgeſetzt, unfreiwillige Verſetzungen 
können nur nach vorgängiger Diseiplinarunterſuchung verfügt werden, wenn der 
aus Lehrern gebildete Ehrenrath ſeine Zuſtimmung gegeben hat. 10) Das 
Maximum der für einen Lehrer wöchentlich anzuſetzenden Stunden iſt 16 — 20. 
11) Für jede höhere Lehranſtalt wird ein Normaletat der erforderlichen Lehrkraͤfte 
feſtgeſtellt. 
Jahre lang als ſolcher fungirt hat, muß er als ordentlicher Lehrer entweder an 
derſelben oder an einer andern hoͤhern Lehrauſtalt angeſtellt werden. 12) Die 
Normalremuneration für einen außerordentlichen Lehrer iſt in einer kleinen Stadt 
mit einem Minimum von 300 Nthlen., in einer größern Stadt mit einem Mi⸗ 
nimum don 400 Rthlrn. anzuſetzen. 13) Das Gehaltsminimum für einen 
ordentlichen Lehrer iſt 500, für einen Oberlehrer 700 Athlr.; die mit dem 
Dienſtalter ſteigenden Gehaltsſätze modifieiren ſich nach den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen. 14) Das willkührliche Gratiftcationsweſen fällt weg mit Vorbehalt von 
Remunerationen für außerordentliche Leiſtungen und der Unterſtützungen für Ans 
glücksfälle. 15) Abänderung des Penſionsreglements. 16) Verzichtleiſtung 
des Lehrerſtandes auf die bisher genoſſenen Gremtionen. 17) Die Titel der 
ehret hängen nur mit ihrem Amte zuſammen. 18) Einrichtung einer Rang⸗ 
ordnung für alle Glieder des Lehrſtandes in einer feiner Würde angemeſſenen 
DAR 19) Theilnahme einer Vertretung des Lehrſtandes und des Publicums an 
5 Veauſſtclkgung, Verwaltung und Geſetzgebung der Schule. 20) Abwech⸗ 
er den zur Reviſion der hoͤhern Lehranſtalten abgeordueten Räthe. 
Berutniisehng: a Reviſoren aus den einzelnen Lehrercollegien zu wechſelſeitiger 
ir — ung beilung. 22) Aufhebung des conſeſſionellen Charak⸗ 
Schule und Publ ind höͤhern Bildungsſchulen. 23) Vermittelung zwiſchen 
, Ben durch eine mit Ortsbewohnern und Lehrern der Anſtalt zu 

ernennende Commiſſion. — u) Sawere Angelegenheiten: 4) An die 

f 3 Bildungsſtufen treten l N i 

ene gerufen kreten bloß 2, nehmlich eine untere bis Quarta incl. 
und eine obere von Tertia bis Prima, wobei die weitern Stufen der Gymnaſien 
und Realſchulen nach Plan und Umfang zuſammenfallen. 2) Die Klaſſenzlele 


11) Der deutſche Unterricht bietet für Gymnaſien und 


Sobald bei eintretendem Bedürfniß ein außerordentlicher Lehrer drei 


aller Anſtalten derſelben Gattung ſollen gleichmäßig abgeſteckt werden. 3) Ab⸗ 
ſchaffung der Alumnate und ähnlicher Inſtitute. 4) Der Religionsunterricht, 
der chriſtliche wie der jüdifche iſt obligatoriſch und wird von einem Lehrer der Ans 
ftalt, nicht von einem Geiſtlichen ertheilt. 5) Die Beaufſichtigung des Religions⸗ 
unterrichts durch den Generalſuperintendenten fallt weg. 6) Der lateiniſche Uns 
terricht beginnt in den höhern Lehranſtalten erſt mit der Quinta. 7) Das 
Hebräiſche verſchwindet aus dem Lehrplan. 8) Anwendung der deutſchen und 
nicht der lateiniſchen Sprache bei Erklärung der alten Schriftſteller. 9) Weg⸗ 
fall der freien lateiniſchen Arbeiten. 10) Der deutſche Unterricht iſt das vermit- 
telnde, praktiſche Organ des geſammten Unterrichts auf hoͤhern Lehranſtalten. 
Realſchulen den vollen: 
detſten Bildungsſtoff. 12) Dem deutſchen Unterricht find mehr Lehrſtunden als 
bisher zuzuweiſen. 13) Bevorzugung der griechiſchen Leetüre in den obern 
Klaſſen unter entſprechender Beſchränkung der lateiniſchen Lectüre. 14) Der 
Unterricht in der philoſophiſchen Propaͤdeutik wird mit dem beutſchen Unterricht 
verbunden. 15) Wegfall der Abiturientenprüfungen. 16) Dagegen Einrich⸗ 
tung einer Selecta, um am Schluſſe der Schullaufbahn dem Schüler Raum zu 
geben ſein geiſtiges Vermögen in größern umfaſſenderen Arbeiten darzulegen. — 
Schließlich wurde die Gründung eines Vereins aller höhern Lehranſtalten der 
Provinz beantragt und genehmigt. 5 | ; 

Berlin, den 8. Okt. Die königliche Ritterakademie zu Bran⸗ 
denburg wird, wie ich Ihnen aus guter Quelle mittheilen kann, aufgehoben 
werden und zwar wahrſcheinlich ſchon mit Ablauf dieſes Vierteljahrs. Dies In⸗ 
ſtitut gehört zu den Anſtalten, die ſich läugſt überlebt haben. Es hat zwar vor 
einigen Jahren eine Unmgeſtaltung erfahren, aber deſſen ungeachtet ſteht es noch 
etz in fo ſchneidendem Widerſpruch mit dem Geiſte der Zeit, daß es ſich unmög⸗ 
lich mehr lange halten tönnte. Da es nun zudem nur durch eine jährliche Staats⸗ 
unterſtützung von 3000 Thaler hat beſtehen können, der Finanzminister aber ers 
klärt hat, dieſe Summe nicht auf ſeine Verantwortlichkeit nehmen zu können, ſo 
ift ſchon von dieſer materiellen Seite das Eingehen der Ritterakademie nothwen⸗ 
dig geboten. Es bleibt dann außer den Cadettenhäuſern nur noch ein ähnliches 
Inſtitut in der Monarchie, das iſt die Ritterakademie zu Liegnitz, die aber wohl 
ebenfalls dem Geiſte der Zeit wird als Opfer fallen müſſen. 

Breslau, den 6. Okt. Von den, auf erſolgte Präſentation der Wehrbat⸗ 
taillone, durch den Oberſten der hieſigen Bürgerwehr erwählten Staabs⸗Adjutan⸗ 
ten gehören die Herren Pflüder, Fall, Wollheim, Hartmann, Breinersdorf, Ra⸗ 
ein Der Bemotratifchen Partei an, die übrigen Herren Adjutanten: Löwe, Bie- 

er tel, Gocht, Hocker bekennen ſich dagegen mehr zur konſervativen Partei. 
Hiernach iſt das demokratiſche Element in der Staabsadjutantur jetzt nicht nur 
mehr vertreten, als bisher, ſodern auch der Perſonenzahl nach überwiegend 

— Der heutige Erlaß des Ober⸗Präſidenten in unſern Blättern (datirt vom 

ſreizungen und Ver⸗ 


29. v. M.) an die ſchleſiſchen Landbewohner, warnt vor Au 
das Rechtsverhältniß in den bäuerlichen Fragen klar 


fuͤhrungen, und iſt bemüht, 
zu legen. — Auf dem Lande finden viele und i 

zahlreiche Volksverſammlungen 
I jo zwiſchen Liegnitz und Goldberg. Hier erhielt der e 56 
h 49 915 ein Mißtrauensvotum. In einer ſolchen Verſammlung bei Heinrichau 
55 die Abſchaffung des Adels als nöthig erachtet, ebenſo die Einführung einer 
165 ommens- und Vermoͤgensſtener als unabweislich angeſehen. Profeſſor Kutzen, 
x geordneter für Münſterberg erhielt gleichfalls ein Mißtrauensvotum. — In 
Landsberg a. S. hat der Deputirte Micke zum Beſuche heimkehrend (aus Berlin), 
in einer Volksverſammlung feinen Wählern in polniſcher Sprache Bericht über 
die Nationalverſammlung gegeben, und um Unterſtützung der Linken gebeten. 

— Der neulich aus Breslau berichtete Mord des Leiſchner (eines Korrigen⸗ 
den) iſt in Beziehung auf die Thäterſchaft noch völlig unaufgeklart. Die Sektion 
hat ergeben, daß die Wunde nicht von einem Soldatenſaͤbel herrührt. 

Korreſp. Büreau.] 

3.) Es folgt hier ein 
woraus man auf die 
Polen zu gewärtigen 
wie folgt: (Arras, 


Frankfurt a. M., den 5. Oktober. (O. P. A. 
zweites Aktenſtück aus Struve's Papieren, 
Dienſte ſchließen kann, deren ſich Deutſchland von den 
hätte. Der Franzöſiſche Text lautet in der Ueberſetzung 
Departement des Pas⸗de⸗ Calais, den 26. September 1848. Herr Struve! 
Durch Ihre Proklamation vom 21. d. Mis. rufen Sie das Volt der Freiheit 
zu den Waffen. Antworten Sie mir gefälligſt ſogleich, ob wir Polen in die 
Reihen der Ihrigen wieder eintreten können. Glauben Sie, daß wir durch un⸗ 
fere Erfahrung, welche wir in der Polniſchen Revolution von 1831 und in der 
Expedition im Monat April d. J. bei der Poſen'ſchen Sache erworben haben, 
Innen nützlich fein können, fo bieten wir Ihnen unfere Dienſte an. Nehmen 

ie unſern Vorſchlag an, ſo ſchicken Sie uns ſogleich ſo viel Geld, daß wir 
unfere Reiſe⸗ und Zehrungskoſten unterwegs beſtreiten können. Empfangen 
Sie unſere aufrichtigen Grüße. (gez.) J. B. Zielinski, Polniſcher Hauptmann.) 
— Außerdem theilt die Oberpoſtamts⸗Zeitung folgendes noch wichtigere Akten 
ück mit. Es if das Formular eines Briefes, von welchem mehrere ununter- 
ſchriebene gleichlautende Exemplare vorhanden ſind, offenbar zur Verſendung 


an verſchiedene Orte beſtimmt, und wovon vielleicht manche unterzeichnete wirks 


lich an ihre Adreſſen gelangt find. Es lautet wörtlich wie folgt: Hauptquar⸗ 
tier Lörrach, den 22. September 1818, Morgens 4 Uhr. Verehrter Freund! 
Nach mannigfaltigen ernſten Vorbereitungen haben wir geſtern die Badiſche 
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Grenze wiederum überschritten, wir erſcheinen nicht bewaffnet als Eindringlinge 
von außen, ſondern gerufen von vielen einflußreichen Männern des Landes. 
Noch ſind wir kaum zehn Stunden im Lande, und bereits haben wir über eine 
bedeutende bewaffnete Macht zu verfügen. Auch haben wir uns in den Befig 
mehrerer Kaſſen gefegt. Wir haben das ganze Badiſche Land mit einer Kette 
von Ausſchüſſen umgeben, welche feit Monaten Zeit hatten, ihre Vorbereitun⸗ 
gen zu treffen. Die Zeit iſt zu kurz, als daß wir von den Neſultaten der Wirk⸗ 
ſamkeit dieſer Ausſchüſſe ſchon umfaſſende Nachrichten haben konnten, doch kann 
ich folgende Thatſachen mittheilen: 1) die Leopoldshöhe, gegenüber von Hü⸗ 
ningen, iſt von unſern Leuten in Beſitz genommen; 2) von Rheinfelden aus iſt 
Doll in das Badiſche eingebrochen, und wir erwarten ihn mit einer anſehnlichen 
Macht jeden Angenblick; 3) wir ſelbſt haben bereits fliegende Corps ausgeſchickt 
nach Candern, Säckingen und Schliengen, und erwarten, nach den uns gemach⸗ 
ten Zuſagen, frühe am Morgen bedeutende Zuzüge. Wenn ich bedenke, daß 
wir in der kurzen Zeit, welche ſeit unſerm Eintritt ins Vadiſche verſtrich, bereits 
eine ſo vortheilhafte Stellung gewonnen haben, ſo können wir, wenn alle an⸗ 
dern Ausſchüſſe, wie ich Grund habe, zu hoffen, ihre Schuldigkeiten thun, er⸗ 
warten, daß wir bald einen großen Schlag werden ausführen können. Ich überſende 
Dir unſere beiden erſten Erlaſſe, und alles, was wir thun, geſchieht im Namen 
der proviſoriſchen Regierung Deutſchlands. Wir wünſchen dringend, daß Du 
und alle Deine Freunde ſobald als möglich zu uns fioßen. Wenn Du von Ba⸗ 
ſel aus reiſeſt, ſo kannſt Du mit vollkommener Sicherheit zu uns gelangen. 
Auf baldiges Wiederſehen! Mit republikaniſchem Gruß. Beſchluß. 1) An Joh. 
Ph. Bekel in Biel, Kanton Bern, eine Abſchriſt. 2) An Anwalt Ziz, Mitglied 
der konſtituirenden Verſammlung, zu Bafel oder Straßburg. 3) An Herrn 
Schlöffel, Mitglied der konſtituirenden Verſammlung in Frankfurt a. M. F. 
22/8. 48. — Die allgemeine Zeitung bemerkt zu der Nachricht von Struve's 
Verhaftung und der (früheren) Beſchlagnahme ſeiner „Kanzlei“ in Staufen: 
Die aufgefundene „Kanzlei der Revolution“ mag merkwürdige Aufſchlüſſe ent⸗ 
halten. Wir könnten Beiträge dazu liefern, denn ſeit Monaten erhielten wir 
jede Woche Korreſpondenzen von dieſem und jenem der republikaniſchen Flücht⸗ 
linge, die zeigten, welcher Hader unter ihnen herrſcht, welche Vorwürfe ſie ſich 
gegenſeitig machen, mit welcher Verachtung fie faft alle Hecker behandeln, und 
welcher Haß fie gegen Frankreich erfüllt, von wo das äußerſte Elend, ja die 
Verzweiflung diesmal Manche mit herübergetrieben zu haben ſcheint.“ 
Frankfurt a. M., den 4. Ort. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 90 ſte Sitzungder 
verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. (Schluß.) Nach der Reis 
heufolge der eingeſchriebenen Redner erhält zuerſt das Wort M. Mohl. Derſelbe 
iſt gegen das Amendement des Abgeordneten Blumenſtetter: „Jedenfalls müſ⸗ 
ſen die Zehnten firirt und fo entweder in Geld oder in Naturalien entrichtet wer— 
den.“ Dieſe Faſſung ſei gefährlich, weil ſie eine verſchiedenartige Deutung zu— 
laſſe. Schu eer entwickelt folgenden Verbeſſerungsantrag zu $. 27.: Jeder Uns 
terthänigkeits⸗ und Hörigkeitöverbaud Hört für immer auf. Ohne Entſchädigung 
find aufgehoben: die Patrimonialgerichtsbarkeit, die grundherrliche Polizei, fo 


wie alle anderen, einem Grundſtücke oder einer Perſon zuſtändigen Hoheitsrechte 3 


die aus dieſen Rechten fließenden Befugniffe, Exemtionen und Abgaben jeder Artz 
die aus dem grund⸗ und ſchutzherrlichen Verbande herſtammenden perfönlichen Lei⸗ 
flungen und Abgaben; die Beſitzveränderung⸗Abgaben, inſofern fie Ausfluß der 
Gerichtsbarkeit oder des Lehensverbandes find. Die mit vorſtehenden aufgehobe⸗ 
nen Befugniffen zuſammenhaͤngenden Gegenleiſtungen der Berechtigten hören gleich» 
zeitig auf. Zu F. 29.: Alle übrigen unzweifelhaft auf Grund und Boden haf⸗ 
tenden Abgaben und Leiſtungen, desgleichen nußbate Privilegien find abzulöſen; 
nähere Beſtimmungen über die Art der Ablöfung bleiben den Geſetzgebungen der 
einzelnen Staaten uͤberlaſſen. Ziegert unterſtützt den Antrag des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes hinſichtlich der Jagdgerechtigkeit aus Gründen der politiſchen und na— 
tonalen Wohlfahrt. Während die Geſetzgebung in allen Zweigen des bürgerlichen 
Lebens Fortſchritte gemacht habe, ſeien im Jagdweſen die erorbitanteften Geſetze 
herrſchend geblieben. Der Redner giebt in kurzen Zügen eine Geſchichte des Jagd⸗ 
weſens und zeigt zum Theil aus eigener Erfahrung, wie gerade die auf dieſen 
Gegenſland bezüglichen Geſetze einen tiefen Groll in der Bevölkerung erzeugten. Am 
Ober ⸗Landesgerichte zu Münſter lägen allein ein halbes Tauſend Jagdprozeſſe vor. 
Der Ruf der Aufhebung der Jagdgerechtigteit auf fremdem Boden durchtöne ganz 
Deutſchland. v. Vin cke bezeichnet die unentgeltliche Aufhebung der Feudallaſten als 
einen tiefen Eingriff in das Eigenthum, als ein großes Unrecht und eine offenbare Auf⸗ 
hebung des 8. 25., in welchem die Unverletlichkeit des Eigenthums ausgeſprochen 
worden. Freudentheil: Ein altes Sprichwort ſagt, Jahrhunderte langes Unrecht 
macht nicht eine Stunde Recht. Mein Vorredner hat Beſit und Recht mit einander 
verwechſelt. Kein Unrecht iſt es, wenn wit das ſchreiende Unrecht eines Jahr⸗ 
hunderts wieder gut machen. Dieſes widerrechtlichen Beſitzes wegen ſind wir 
hierher gekommen, um Beſitz und Recht auszugleichen. Der Redner if für Auf⸗ 
hebung der Feudallaſten ohne Entſchädigung und bezeichnet die Geſchichte Deutſch⸗ 
lands. Wichmann pflichtet dem Amendement des Abgeordneten Plathner bei, 
welches weiter unten mitgetheilt werden wird. Rheinwald beantragt: Die 
Art der Ablöͤſung und der Betrag des Abloͤſungs-Kapitals ſind unter möglichſter 
Berückſichtigung der Delafteten durch die Geſetzgebungen der Einzelſtaaten feſtzu⸗ 
ſtellen. Es foll fortan kein Grundſtück, weder durch das Geſetz, noch durch Ver⸗ 
trag, noch durch einſeitige Verfügung mit einer unablösbaren Rente belaſtet wer⸗ 
den. Schlöffel glaubt, daß dieſe Frage durch den Willen der Majorität des 
Volkes entſchieden werden müſſe, wovon 70 Prozent unter dem Drucke der Fen⸗ 
dallaſten leiden. Wir müſſen dom Plunder des Mittelalters abſehen und uns auf 
den status quo ſtellen. Die Geſebgebung iſt hinter den Bedürfniſſen des Volkes zus 
rückgeblieben. Rösler aus Oels if für die Aufhebung aller Feudallaſten auch 

in Betreff der Fiſcherei; denn das Waſſer gehöre Niemanden. Plath ner ift 

nicht der Meinung, daß 70 Prozent des Bauernſandes die revolutionären An⸗ 

ſichten theile, von welchen ein Vorredner geſprochen habe. Es herrſche auch im 


Bauern das Rechtsbewußtſein, daß er das zu bezahlen habe, was er ſchuldig 
iſt. Es handle ſich hier um Privatrechte, die alle Tage veräußert würden und 


die volles Eigenthum ſeien. Dekretire man die Aufhebung der Fendallaſten ohne 


Entſchädigung, fo werde die Revolution des Kommunismus dekretirt. Der Red⸗ 
ner ſtellt folgenden Antrag: Die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und Boden 
ift aufgehoben. Ob und welche Eutſchadigung dafür zu leiſten iſt, Beftimmen die 
Landesgeſetzgebungen. Jedem ſteht das Jagdrecht auf eigenem Grund und Boden 
zu. Der Landesgeſetzgebung iſt es vorbehalten, zu beſtimmen, wie die Aus⸗ 


übung dieſes Rechtes aus Gründen der öffentlichen Sicherheit zu ordnen iſt. Mit⸗ 


termaier will die vorliegende Frage der Partikular-Geſetzgebung [zur Eutſchei⸗ 
dung übergeben haben und verlangt, daß die Worte „ländliche Servituten“ im 
Verfaſſungsentwurfe wegfallen. Es wird vielfach der Schluß der Verhandlung 
verlangt. Vice⸗Präſident Simſon macht auf die Wichtigkeit des vorliegenden 
Gegenſtandes aufmerkſam, und errinnert, daß einige neue Redner ſich haben 
einſchreiben laſſen. Die Verſammlung entſcheidet ſich für die Fortſetzung der Ver⸗ 
handlungen. Reichenſperger verlangt, daß das Prineip der Ablösbarkeit an 
die Spitze geſtellt werde. Die Worte „find aufgehoben“ ſeien ſomit in „find auf- 
zuheben“ zu verwandeln. Lette liefert eine Kritik ſaͤmmtlicher Anträge und A⸗ 
mendements und ſpricht ſich ſchließlich für Aufhebung der Jagdgerechtigkeit ohne 
Entſchädigung und für die Durchführung des Ablöſungs⸗Prinzips durch die Par: 
tikular⸗Geſetzgebungen aus. Vicc⸗Präſident Simſon verlieſt neue Verbeſſerungs⸗ 
Anträge, worauf der Schluß der Verhandlung über 88. 27., 28. und 29 ange⸗ 
nommen wird. Ueber die Frageſtellung erhalten Rösler und Behr das Wort. 
Ueber die Hauptfrage verlangt Wigard nameniliche Abſtimmung. Der Vorſiz⸗ 
zeude verkündet, daß die vorgenommene Wahl eines Schriftführers auf den Abge⸗ 
ordneten von Maltzahn gefallen iſt, und daß durch den Austritt des Abgeordneten 
Ruhwandl eine zweite neue Ergänzungswahl für das Sekretariat für nothwendig 
ſich erweiſe, die in der nächſten Sitzung zu vervollftändigen ſei. Die Sitzung 
wird um 21 Uhr Nachmittags durch den DicesPräfidenten Simſon geſchloſſen. 
Frankfurt a. M., den 5. Okt. (O.⸗P.⸗A.-3.) 91 ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Deutſchen Reichs⸗Verſammlung. Fortſetzung 
der Berathung über Art. VII. S. 30. und folgende der Grundrechte des Deutſchen 
Volkes, nach vorgängiger Abſtimmung über 85. 27. — 29.; Wahl eines Schrift⸗ 
führers an die Stelle des austretenden Herrn Ruhwandl. Die Sitzung wird um 
93 Uhr Vormittags durch den Vice-Präfidenten Simſon eroͤffnet. Jordan 
aus Gollnow berichtet über eine dem Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſe übergebene Petition 
des Dr. Heufelder in Berlin. v. Reden und 20 Genoſſen interpelliren die 
Reichsminiſterien des Aeußern und des Handels, welche Maßregeln getroffen wor⸗ 


den ſeien und noch getroffen werden würden, zur baldigen Vollziehung des Ge⸗ 
ſetzes vom 28. Juni c., die Geſandtenbeſchickung und die Bildung Dent- 


ſcher Konſulate betreffend. Reichs⸗Miniſter v. Schmerling hegt die begrün⸗ 
detſte Hoffnung, in ſehr kurzer Zeit eine umfaſſende Mittheilung zur Beantwors 
tung dieſer Juterpellation machen zu können. Vice⸗Präſident Simſon verlieft 
2 von dem Reichs⸗Juſtiz⸗Miniſterium ihm übermachte Anträge des Apellationsge⸗ 
richts als Kriminalgericht der freien Stadt Frankfurt auf ſtrafrechtliche Unterſuchung 
gegen die Abgeordneten R. Blum und G. Günther, als verantwortliche Redakteure 
der Reichstagszeitung, und auf Verhaftung der Abgeordneten Zitz, Schlöffel und 
Simon von Trier wegen Aufreizung zum Aufruhr und Mißhandlung von Abge⸗ 
ordneten der Majorität. Vice⸗Präſident Simſon iſt der Anſicht, daß ein durch 
die Abtheilungen zu wählender Ausſchuß zur Prüfung der Anträge des Appella⸗ 
tionsgerichtshofes niederzuſetzen iſt. Simon von Trier: Der Zweck des Geſez⸗ 
zes, wonach die Erlaubniß der Verhaftung von Abgeordneten gegeben werden 
kaun, iſt der: daß die National⸗Verſammlung mit eigenen Augen prüfe, damit 
lein Mitglied ein Opfer feiner politiſchen Meinung werde. Ich beantrage, daß 
nach §. 24. der Geſchäftsordnung die zu ernennende Kommiſſton berechtigt iſt, 
Zeugen vorzufordern, ſie zu vernehmen und vernehmen zu laſſen. Dadurch wird 
den Angeklagten die Wohlthat zu Theil werden, den vor der ganzen Nation durch 
Wort und Schrift ihnen aufgebürdeten Schimpf zurückweiſen zu können. v. Sel⸗ 
cho w will, daß dieſe Frage dem zur Prüfung der Wahl von Konſtanz niederge⸗ 
ſetzten Ausſchuſſe zur Berichterſtattung binnen 24 Stunden zugewieſen werde. 
Plath ner beantragt, daß dieſer Ausſchuß blos prüfe, ob die Gerichte die Au⸗ 
klage mit Recht beantragen; die Befugniß des Zeugenverhörs ſoll dieſer Kommiſ⸗ 
ſion jedoch nicht zugeſtanden werden. Edel bemerkt, daß der Ausſchuß zur Prü⸗ 
fung der Wahl für Konſtanz feine Aufgabe erfüllt hat und bereits aufgelöſt ift 
und iſt der Anficht, daß eine Kommiſſion aus den Abtheilungen zu ani 
mit Einräumung aller durch die Geſchäftsorduung derſelben zuſteß enden Rechte, 


Wien, den 5. Oktober. Geſtern Abend 5 Uhr iſt abermals ein Courier 
aus dem Jellachichſchen Lager hier eingetroffen und nach einem Aufenthalt von 
zwei Stunden wieder zurückgekehrt. Es heißt, daß der Bau das hieſige Kriegs⸗ 
miniſterium dringend um Truppen verſtärkung angegangen habe, und es 
hat in Folge deſſen das hier garniſonirende Italieniſche Grenadier⸗Bataillon „Fer⸗ 
rari“ heute früh Mar ſchbefehl erhalten. Soeben (3 Uhr Nachmittags) geht 
dieſes Bataillon mittelſt Dampfſchiff nach Preßburg ab. Heute Vormittag wurde 
hier auf Veranlaſſung des Offiziercorps vom 4. Huſaren⸗Regiment, für ihren 
ermordeten Regiments⸗Inhaber FeldmarſchallLieut. Grafen v. Lamberg ein Rt 
quiem abgehalten, dem viele Offiziere der hieſigen Garniſon beiwohnten. 

— Die Sorge, für die Integrität Oeſterreichs zu wachen, iſt nunmehr jeden⸗ 
falls den Händen des Slaventhums anvertraut. — Im heutigen Miniſter⸗ 
rathe find entſchiedene Maßregeln beſchloſſen worden. Zur Erpeditionsarmee 


des Baus Jellach ich werden vom hieſtgen Welten etwa 30 — 40,000 Mann 
nebſt einer Maſſe von Geſchütz entſeudet. Ein Galiziſches Truppencorps wird in 
Nord-Ungarn einbrechen. Von Siebenbürgen aus wird ſich Baron Puch ner an 
der Spitze wallachiſcher Truppencorps N55 Bewegung ſetzen. Kein Mittel wird 
unverſucht bleiben, um mit größtem Nachdruck zu wirken. Ein langdauernder, 
ſelbſt ſiegreicher Krieg dieſer Art wäre einer Niederlage gleichzuſtellen. Die Pe⸗ 
ſther Poſten find peute ausgeblieben. ‚Raab it in der That von den Kroaten 
beſetzt; aber auch Wieſelburg 10 Meilen von Wien), wo zuverläffigem Verneh: 
men nach Bellach ich mit feinem Stabe ſich befindet. Die kroatiſche 
qumee hat demnach eine gänzliche Schwenkung gemacht und ope 
girt jest an der Wien-Ofen er Straße längs der Ufer der Donau. 
Zedeufalls wird auch Preßburg nächſtens von den K. K. Truppen beſetzt werden 
und damit ein ſicherer Uebergangspunkt über die Donau gewonnen ſein. Wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir den von Jellachich befolgten Operationsplan 
dahin deuten, daß er ſeinen Rücken vollkommen decken, mit Proviant ſich reichlich 
verſchen (Wieſelburg iſt der Hanptſiapelplaß für ungariſches Getreide) und mit 
verärkter Kraft einen uufehlbaren Schlag gegen Budapeſih ausführen will. So 
viel iſt klar, daß ihm ſeine letzte Poſition nicht behagte, während er eine eigentli- 
che Schlacht beharrlich vermied. . 


ER n SR d 

Bern den 2. Oktober. Der deutſche Reichsgefandte Rave aux iſt wie⸗ 
der in Bern. So viel man hört, hat er Inſtruktionen mitgebracht, nach ein⸗ 
gegangenen Erkundigungen Bericht über die Vorgänge an der Schweizergrenze 
unmittelbar vor Struve's Einfall in Baden zu erſtatten, und von den eidge⸗ 
nöſſiſchen Behörden hinreichende Garantien zu verlangen, daß ſolche Freiſchaa⸗ 
renzüge für die Zukunft unmöglich werden. Je nachdem dieſer Bericht ausfalle, 
werde die Centralgewalt Deutſchlands ihre gutfindenden Maßregeln treffen. 
Wir hoffen im Intereſſe beider Länder, daß keine Repreſſalien gegen die Schweiz 
nöthig werden. Man ſcheint es hier einzuſehen, daß ſeit der erſten republika⸗ 
niſchen Schilderhehung in Baden von Seiten der ſchweizeriſchen Behörden man⸗ 
nigfach gefehlt worden iſt; beſonders trifft Bafelland der Vorwurf, dem Trei⸗ 
ben Struve's auf dem Birsfeld eber Vorſchub geleiſtet, als daſſelbe gehindert 
zu haben. Soviel ſcheint jedoch ſicher, daß die Deutschen aus der Schweiz uns 
bewaffnet nach Baden gezogen find und dort erſt mit Waffen ſich verſahen. 
Die Schweiz wird denjenigen Flüchtlingen, welche an dieſem zweiten und am 
erſten Zuge Theil genommen haben, das Aſplrecht verweigern und fie aus dem 
Lande ausweiſen müffen ; die Internirung der übrigen Flüchtlinge ſcheint dann 
eine zweitt nothwendige Maßregel zu ſein. Mehrere Regierungen haben ſchon 
in dieſem Sinne Beſchlüſſe gefaßt, und wir geben uns der Hoffnung hin, es 
werde ſich die eingetretene Differenz friedlich löſen. 

eee 

Die Ankunft des Generals Skrzynecki in Chambery, wo er mit König 
Karl abe: und dem General Oudinot eine Zuſammenkunft hatte, Bi bier 
von Vielen als Vorläufer eines neuen Feldzuges gegen Oeſterreich angeſehen. 
Serzynecki iſt bereits = Zurin N ab Et 2 8 — 2 2 
ganiſation des Heeres ertheilt. 
Augenblicke beſonders heftig wegen der Weigerung, den Pi 
Peschiera hineingeflüchteten Belagerungs⸗Park zurückzugeben, wie dies nach den 
Bedingungen des Waffenſtillſtandes zugeſtanden worden. Der Vorwand Des 
ſterreichs, dieſen Artikel erſt dann zu erfüllen, wenn Venedig von allen fremden 
Truppen geräumt fei, erſcheint hier höchſt eigenmächtig, obſchon man ſich erin⸗ 
nern dürfte, daß man noch ganz kürzlich von hier aus viel eigenmächtiger ge⸗ 
gen Oeſterreich verfuhr. Einſtweilen hat der Admiral Albini Befehl erhalten, 
mit der Sardiniſchen Flotte in die Gewäſſer von Venedig zurückzukehren, jedes 
Oeſterreichiſche Schiff, welches ſich dort ſehen laſſe, ſogleich wegzukapern und dies 
als Repreſſalie wegen der Zurückbehaltung des Artillerie-Parkes zu entſchuldigen. 

Der bekannte Mazzini hat folgenden „Aufruf zu Gunſten der heldenmü⸗ 
thigen Stadt Venedig“ erlaſſen: „Die Abgeſandten der venetianiſchen Repu⸗ 
blik an die Städte Italiens haben unterm 9. September einen aus Florenz da⸗ 
tirten Aufruf an alle ihre Landsleute erlaſſen. Sie haben darin erklärt, daß 
Venedig zur Vertheidigung der Fahne der Freiheit, der Ehre des italieniſchen 
Geiſtes monatlich die Summe von drei Millionen Franken brauche. Sie rie⸗ 
fen daher drei Millionen ihrer Brüder auf, monatlich einen Franken zu zah⸗ 
len, damit man den für Venedig nöthigen Unterſtützungsfonds bilde. Venedig 
iſt heute das Herz Italiens. Sein unerſchütterlicher Wille, die allgemeine Ver- 


chrung, feine Staatseinrichtungen, fein taufendjähriger Ruhm, fein Glück wie 


fein Unglück erheben es zu dieſer Rolle. Wenn überall der Nationalgeift ſich 
vor der rohen Gewalt in ſich ſelbſt zurückzuziehen ſcheint, lebt er doch dort noch 
wie in den alten Zeiten fort. Wenn Alles wieder zu ſinken drohte, wenn Alle 
ſich zu ſchwach erklärten und die Waffen fallen ließen, warf Venedig den Hand⸗ 
ſchuh ins Geſicht der Barbaren. Es vertraute ſtets dem guten Grunde der 
italienifhen Sache, der Heiligkeit feiner Rechte und der Ewigkeit der italieni⸗ 
ſchen Nationalität. Heute iſt die Stunde, wo Jeder, der fein Vaterland liebt, 
ihm für dieſe Ausdauer mit ſeinem Leben einſtehen muß. Es iſt Zeit, daß 
Italien dem Beiſpiel folge, das ihm in jüngſter Zeit ſelbſt das unglückliche Ir⸗ 
land gegeben. Es ik Zeit, daß eine Volksklafſe unter uns gegründet werde 
und daß die Zahl der Unterſchriften für dieſelbe unferen Feinden die Stärke der 
nationalen Partei weiſe und deren Willen zu achten lehre. Eilen und handeln 
wir! Wir wiederholen hier die Worte der Abgeſandten der venetianiſchen Re⸗ 

ublik, welche lauteten: „Derjenige, welcher ſich weigert, die nationale Steuer 
für Venedig zu Zahlen, ſpricht ſelbſt ſein Verdammungsurtheil aus. Er ver⸗ 
läge feiger Weile die Sache feines Vaterlandes und feiner Freiheit! Die italie⸗ 
niſchen a Senden ſicher dieſem Aufrufe gewiſſenhaft nachkommen. So 
geſchehen am ut 18 (gez.) Joſeph Mazzini. — Ein Zweig büreau 


iſt in Paris bei der Fürſtin Trivuſch de Belgiojoſo errichtet. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats- 


b Jerfaſſun 
Siebenundſechszigſte Army vom 5. Oktober. 
Das Protokoll wird ohne Erinnerung "angenommen, Hildenhagen 


Die Erbitterung gegen Oeſterreich iſt in dieſem 
Piemonteſen den in t beſond 
ben ſofort hierher gemeldet werden. 
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und Milde nehmen auf 8 bis 10 Tage Urlaub, Sommer kündigt an, fein 
Mandat zum 31. Oktober niederlegen zu müſſen. Minifter des Innern: 
Ich habe vor einigen Tagen erklärt, daß ich über die Vorfälle in Siegnig der 
Verſammlung Auskunft geben würde, dieſe Auskunft iſt mir geworden, ich teile 
fie der Verſammlung mit. Im Pulverhaus zu Liegnitz waren Pulvervorräthe 
aufbewahrt, etwa 3 Etr., die Militairbehörde hielt fle daſelbſt nicht für ſicher 
und ließ ſte nach dem Schloß bringen, wo ihr einige Lokalitäten zur Dispofition 
fiehen. Hiervon hat Niemand etwas gewußt, als der Regierungspräſtdent. 
Deſſenungeachtet hat ſich das Gerücht in der Stadt verbreitet, daß Pulver⸗Vor⸗ 
räthe im Schloſſe verborgen wären. Zwei Regierungsräthe, von Holläufer und 
von Kähler, haben zur Beruhigung des Volks die Verſicherung gegeben, daß 
kein Pulver darin wäre, und Herr von Holläufer hat, allerdings etwas vorei⸗ 
lig, fein Ehrenwort darauf gegeben. Aber ſte konnten in der That nichts davon 


wiſſen. von Pokrzywnicki ſtellt folgende dringende Interpellation. Ob . 


das Staats⸗Miniſtertum geneigt ſei, den am Zten April d. J. durch den General 
v. Colomb eigenmächtig angeordneten Belagerungszuſtand der Stadt und 
Feſtung Poſen ſofort aufzuheben, oder die Zuſtimmung der National⸗Verſamm⸗ 
lung zum Fortbeſtande dieſer Maßregel einholen wolle! Motive: um 7. März 
1846 erging eine Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, welche für das Großherzogthum 
Poſen das Martial-Geſetz verkündete. Erſt am 21. März d. 3. trat dieſelbe 
außer Kraft, aber ſchon am 3. April d. J. ordnete der General v. Colomb ei⸗ 
genmächtig den Belagerungszuſſand der Stadt und Feſtung Poſen an. Eine 
Allerhöchſte Kabinetß⸗Ordre vom I. Mai c. befahl dem General v. Pfuel, die 
verſprochene Reorganifation der Provinz ſchleunigſt auszuführen, während die 
derſelben beigegebene Inſtruktion des Staats⸗Miniſteriums ihn ermächtigte: 
„äußerſtenfalls“ das am 7. März 1846 publizirte und am 21. März c. aufs 
gehobene Standrecht zu publiziren. Der General v. Colomb und der Ober⸗ 
Präftdent v. Beurmann waren ihm hierin ſchon zuvorgekommen, fie hatten am 
5. Mai c. das Martialgeſetz eigenmächtig bereits verkündigt, was den General 
v. Pfuel bewog, ſchon am Tage feiner Ankunft in Poſen in einem Manifeſte 
vom 5. Mai c. kraft der erhaltenen Vollmacht den Erlaß der Provinzial⸗Be⸗ 
börden zu beſtätigen. Unterm 5. Juni c. veranlaßte das Staats⸗Miniſterium 
den General v. Pfuel zur Aufhebung des Martial-Geſetzes, weil bewaffneter 
Widerſtand an keinem Punkte mehr geleiſtet werde. Dieſem Auftrage genügte 
v Pfuel in einem Erlaſſe vom 10ten Juni c., der wörtlich lautet: Da gegen⸗ 
wärtig Ruhe und Ordnung im Großherzogthum Poſen wieder hergeſtellt find, 
und zu deren ferneren Handhabung außergewöhnliche Maßregeln nicht jan er⸗ 
forderlich erſcheinen, ſo erkläre ich hiermit das Martial⸗Geſetz, welches am öᷣten 
Mai c. für das Großherzogthum Poſen proklamirt worden war, für aufgeho⸗ 
ben. Dieſer Erklärung ungeachtet, und obſchon in Poſen ſelbſt ein bewaffneter 
Widerſtand niemals verſucht worden iſt, befindet ſich die Stadt und Feſtung 
Poſen noch heute im Belagerungszuftande und die Kommandantur verfümmert, 
darauf fußend, den polniſchen Bewohnern der Stadt und zwar vorzugsweiſe 
dieſen, die am 6. April c. gegebenen Grundrechte, namentlich iſt dies erſt in 
einer Verfügung derſelben vom 25. September c. in Anſehung des Vereinigungs⸗ 
Rechtes zu erlaubten Zwecken geſchehen. In Rückſicht hierauf wird das Staats⸗ 
Miniſterium, wenn es den Fortbeſtand des Belagerungszuſtandes wider Exwar⸗ 
ten für zuläſſig halten ſollte, genöthigt ſein, die Zuſtimmung der National⸗ 
Verſammlung kraft des Geſetzes vom 24. September c. einzuholen, oder den 
Belagerungszuſtand aufzuheben. Der Miniſter-Präſident: Ich habe be⸗ 
reits den Auftrag gegeben, den Belagcerungszuſtand in Poſen aufzuheben, wenn 

„befondere Gründe dazu vorwalten, und daß, wenn ſolche vorwalten, dieſel⸗ 


ich ſte fofort der Verſammlung vorlegen, und ihre Genehmigung einholen. . 
vo von allen Seiten.) Eine Interpellation 255 Bench Elener, Richtet und 
eine e Apr, erhalten nicht die Priorität. 

Man kommt zur Tagesordnung: Geſetz über Aufhebung des Jagd a 
Schon vor Verleſung des Berichtes 158 170 ſich a 1 Naben 
Wort. Referent: Abgeordneter Gräff. Wir erinnern hier nur daran, daß 
man ſich in der Central- Abtheilung faſt einſtimmig für Aufhebung jeder 
Jagdgerechtigkeit ohne alle Entſchädigung ausgeſprochen hat, daß 
man vollkommen einverſtanden war, ſowohl im Grundſatz der Aufhebung 
817 Servituts ſelbſt, als in dem ihrer abſoluten Untrennbarkeit von 
\ Aal und Bod en, daß man ſich endlich mit Majorität für die Jagdaus⸗ 
u t ung durch Verpachtung nach gemeinſchaftlichen Jagdbezirken 
entſchieden hat. Die allgemeine Diskuſſion wird zuerſt über die beiden Prinzi⸗ 


pien: Aufhebung des Jagdrechtes und künftige Untrennbarkeit von Grund und 


Boden und Aufhebung ohne Entſchädigung eröffnet. Der Referent: Laſſen 
Sie uns die Wege der Gerechtigkeit ſtreng feſthalten; das hiſtoriſche Recht muß 
weichen. Er ging dann die einzelnen Fragen durch, „ob die Frage des Jagd⸗ 
rechts abgeſondert behandelt werden könne“, „ob das Jagdrecht aufzuheben ſei“, 
bei welchem Punkte er zeigte, welche zarte Vorſorge das Landrecht für das Wild 
gehegt und wie es daſſelbe vor dem Bauer geſchützt habe, und „ob es ohne Ent⸗ 
ſchädigung aufgehoben werden dürfe. Als Grund für das Letztere hob er her⸗ 
vor, daß das Jagdrecht meiſtens dem urſprünglichen Berechtigten ohne Valuta 
gegeben worden fei. Abg. v. Meuſebach iſt für die fofortige Aufhebung, aber 
mit billiger Entſchädigung! Bauer (Krotoſchin) findet das der Würde der 
Verſammlung nicht angemeſſen. Wir müſſen entweder volle oder gar keine 
Entſchädigung gewähren! Walter will nur als Juriſt ſprechen. Schramm 
(Langenſalza): Ich erſtaune, daß irgend Jemand nach den Märztagen noch 
von Ablöſungen ſpricht. Und doch iſt die unbedingte Aufhebung das einzige 
Mittel, das Landvolk zu beruhigen, ſonſt fürchte ich, daß wir fie in kurzer in 
unfreiwillig werden einräumen müſſen. Man hat geſagt, daß, wer frei ſein 
wolle, gerecht fein müſſe. Meine Herren, hier handelt es ſich nicht um ein Recht, 
ſondern um ein altes Unrecht! f 8 
Dierſchke: Das Jagdrecht iſt das älteſte der Rechte; der erſte Jäger 
war Nimrod. (Gelächter. ) Von ihm ging es über auf Ritter und Herren, 
die nicht blos Wild, ſondern auch Menſchen erbeuteten und ihnen Land zu be⸗ 
bauen anwieſen. Aber fie beſchützten wenigſtens diefe Leute; jetzt hat der Staat 
dieſe Pflicht übernommen. Aber was geſchieht? Die Schäferhunde müſſen 
Klöppel tragen, ſchon um die edlen Hafen nicht zu verſagen! (Gelächter.) 
Schon um die Schäferhunde zu emancipiren ſtimme ich für die unentgeltliche 
Ablöſung. (Anhaltendes Gelächter.) Selbſt zahme Schweine hat man todtges 
ſchoſſen, weil fie ſich in den herrſchaftlichen Park hinein verirrten. (Gelächter) 
In dem einzigen Falle würde ich eine Entſchädigung gelten laſſen, wenn ein 


Sobald ich ſie dann erhalten habe, werde 


1412 


Jagdrecht gekauft hätte. Waldeck: Es ſoll 
kein Jagdrecht mehr geben. Jeder ſoll das Wild ſchießen können, wenn er 
es auf ſeinem Boden findet. Jener andere Zuſtand gehört dem Mittelalter, 
der Feudalität, dem Staat an, indem Einige für Einige Vortheile erwarben, 
dem Staat, für den wir nicht ſchmähliche Namen genug finden können. Mö⸗ 
ſer iſt der Veweis dafür, daß gerade das altgermaniſche Recht das Unrecht 
des Jagdrechts nicht kannte. Darum hob es auch die franzöſiſche Regierung 
in Weſtphalen auf; aber was geſchah 18152 Nachdem das Volk fein Blut ver- 
goſſen hatte, war es die erſte That des General » Gouverneurs Sack, der gar 
kein Recht hatte, Geſetze zu erlaſſen, das Jagdrecht wiederherzuſtellen. Das 
geſchah damals, als man ſchon den Zustand der Dinge erwartete, den wir — 
ich fage es mit Schmerz — auch jetzt noch erſt erobern müſſen. Das böͤchſte 
Gericht, zu dem zu gehören ich die Ehre habe, wollte das Jagdrecht Schritt 
für Schritt aufheben, aber eine Königliche Kabinets⸗-Ordre ſchlug das nieder. 
Um eines Vergnügens, um des Wildprets willen, werden nach wie vor die 
Saaten zertreten! Ich denke, daß dieſe Genüffe und Vortheile verſchwinden 
müſſen vor der Mafeſtät unſerer Aufgabe und ſtimme für die unentgeltliche 
Ablöſung. (Lauter Beifall.) Piper: (zur Rechten) Das iſt ein großes Un⸗ 
recht, was den armen Leuten auf dem Lande widerfährt! Er muß 80 Kthlr. 
Steuern zahlen und des Morgens geht er ſeine Felder beſehen, da iſt Wild drin 
bei uns, wie es hier gar nicht giebt, Elendthiere und Hirſche! Da hat mir 
einer einen Zettel mitgegeben; ich werde ihn einmal leſen. (Der Redner ſetzt 
ſich eine große Brille auf.) „Wild iſt nicht fo werth als Menſchenleben“ u. ſ. w. 


Grundbeſtger vom andern das 


rung. Wenn die Regierung ſolche Vertreter hat, ſo iſt das dieſelbe Wirkung, 
ä (Lauter Beifall.) 


BAR: Slg 
ner (als Antragſteller): Wenn eine Ablöſung ſtattfinden eee. 2 


her Belaſteten, die ſo lange das Unrecht trugen, die Ablöſungsſumme erhalten. 


Pitzger. (Endloſes Gelächter.) Schulze (Wanzleb 


— — — 


Zur deutſchen Marine find beim Schutzvereine 
Poſen⸗Schrodaer Kreiſes ferner eingezahlt: 45) 
Aus Lowencin: Wielck 3 Rthlr., Pfeiffer, Lutom- 
ski, Zajgskowski, Budzialak, Schulz und Sens zu 

1 ſar., Huhn 10 gr., 13 Einſaſſen zu 5 far. und 
2; ſgr., Gottwald in Mechowo I Kthlr., Wetzel in 
Hammer 1 Rthlr., Wwe Schäffer u. Emilie Schäf⸗ 
fer in Schocken 15 fgr., Am. und Ch. Breunig ibid. 10 
ſgr. Summa 9 Kthlr. 6 ſgr. 6pf. Ueberhaupt bis jetzt 
230 Rthlr. 15 fgr. 6 pf. und 1 SR. (Fortſ. folgt.) 
An baldige Abführung der eingeſam⸗ 
melten Beiträge zu Händen des Herrn Dr. 
Beſchorner in Owinsk wird hierbei erin— 
nert, weil der Schluß der Sammlung be» 
vorſteht. 


Freut Euch des Lebens! 


7 
Taſchen⸗Liederbuch 
für das deutſche Volk. 

Eine ausgewählte Sammlung von Duc der be⸗ 
liebteſten und bekannteſten Freſheits⸗, 
Volks⸗, Studenten-, Jägers, Soldaten-⸗, 
Liebes-, Trink⸗, Wander⸗, Opern⸗ und 
Geſellſchaftslieder. Plauen, bei Aug. Schrö— 
ter. Eleg. gebunden, Preis: 74 Sgr. 

Durch gut getroffene Wahl, Billigkeit und 
ſchöne Ausſtattung zeichnet ſich dieſes Liederbuch 
ganz beſonders aus. 

Vorräthig bei Gebrüder Scherk in Poſen, 
Markt⸗ und Franziskanerſtraßenecke No. 77. a 


Die Neue Buchhandlung befindet ſich jetzt 
auf der Gerberſtraße No. 45. dem ſchwarzen 
Adler gegenüber, und empfiehlt die in ihrem Ver⸗ 
lage erſchienenen Schulbücher: 

Elementarbuch der polniſchen Sprache von 

A. Poplinski, à 123 Sgr. N 

Wybör Prozy przez A. Poplinskiego, 2 

20 Sgr. N Te, e 
ſo wie auch andere Schulbücher und Wörterbücher. 


n 

M hat ein Fahrgaſt auf dem Vahn⸗ 

1 Se No. 9 Schirm zurückge⸗ 

laſſen, welcher hierher abgeliefert worden und wo 

ihn der Eigenthümer gegen Erſtattung der Inſer— 

tionskoſten zurückerhalten kann. 

Poſen, den 23. September 1848. 

Königl. Polizei-Direktorium. 


Edietal⸗Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 30ften Juni c, hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Juſtiz⸗Kommiſſarius Börner if 
heute der erbſchaſtliche Liquidations- Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſprü⸗ 
che ſteht 
am 24ſten Januar k. J. Vormittags 
um 9 uhr 
vor dem Rath Viertel im Partheienzimmer des 
ieſigen Gerichts an. X r 
. uk ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
aſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Schönlanke, den 12. September 1848. 
Königt Lands und Stadtgericht. 


en): Alle ſtimmen darin 


Druck u. V 


Bitte an Menſchenfreunde. 

Seit dem 19. v. M. wüthet hier die furchtbare 
Cholera. Gegen 200 Perſonen, unter denen der 
Bürgermeiſter, ein katholiſcher Geistlicher, der jüdi⸗ 
ſche Lehrer, der Gensd' arm, die Hebamme, find 
bereits verſtorben. Die herrſchende Noth, befon- 
ders unter der jüdiſchen Bevölkerung, übersteigt alle 
Vorſtellungen, indem z. B. nicht ſelten 2 bis 3 Per⸗ 
ſonen, mit Lumpen bedeckt, auf einem Bette liegen, 
wodurch natürlich die Anſteckung immer mehr ver⸗ 
breitet mird. 

Es fehlt an Särgen, um die Leichen wegzuſchaf⸗ 
fen. Die ſcheinbar Gefunden, welche wie Schatten 
einherſchleichen, fo wie die Reconvalescenten bedür- 
fen warmer Kleidung und Kraftſpeiſen, wozu die 
vorhandenen Mittel nicht ausreichen. An Natura⸗ 
lien iſt einige Unterſtützung eingegangen; außer den- 
ſelben auch eine baare Geldſendung vom Herrn Gra- 
fen Ignatz Bninski auf Samoſtrzel mit der 
hochherzigen Beſtimmung, fie an die Nothdürftigen 


} kedes Olaubensbetenntnifies ohne Ausnahme zu ver⸗ 
En Ya el R r 
Durch diefe raſche Hülfe, welche wir mit tiefge⸗ 


fühltem Dank empfangen haben, find manche Thrä- 
nen getrocknet. 

Unter der Verſicherung der pflichtmäßigſten Ver⸗ 
wendung erſuche ich edle Menſchenfreunde, ſo wie 
auch meine Herren Amtsbrüder, um Veranſtaltung 
von Collekten und um deren ſchleunigſte Ueberſen⸗ 
dung, um das grenzenloſe Elend der leidenden 
Menſchheit möglichſt zu lindern. 

Mroczen im Wirſitzer Kreiſe, den 3. Oktbr. 1848. 

Der Rendant der Sanitäts-Kommiſſton. 
Zöllmer, Prediger. 


Verſammlung des konſtitutionellen 
Clubs heut den 10. Oktober Abends 7 Uhr, im 
Hotel de Saxe. Zur Berathung kommen die Ge» 
genſtände der früheren Tagesordnung und der An— 
trag auf Erlaſſung einer Adreſſe gegen Beibehaltung 
des Belagerungszuſtandes. 

—·.E—— DD fi 
Anz eig e. 

Am 209ſten September c. iſt hier ein „Allgemeiner 
„Männergeſangverein“ gebildet worden; Sänger 
und Nichtfänger werden hiermit zur Theilnahme an 
demſelben aufgefordert, und haben ſich Behufs Auf: 
nahme bei einem der Unterzeichneten zu melden. Die 
nächſte Verſammlung ſindet Mittwoch den IIten d. 
Abends 71 Uhr im Saale des Odeum ſtatt. 

Der Vorſtand des Allgemeinen Män- 
nergeſang⸗Vereins. 

Maiwald. Dr. Mayer. Vatiché. 

A. Vogt. 5 
eee ee eee 
® Geſchäfts-Verlegung. 
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Die Verl meiner Perl», Seide⸗ 
8 1 nd Wo läbandlung vom alten Markt 
„ No. 91 
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Bornhagen. 


‘ ® 
n 
» 
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91. nach alten Markt No. 82. 
bringe ich hiermit zur gefälligen Kenntniß, & 
und empfehle mein reichhaltig aſſortirtes . 
9 Lager wie bisher unter Verſicherung billiger 
De Preiſe und der reellſten Bedienung. 
> 


J. Fuchs. 
TTT 
Eine Brauerei nebſt Speicher und Schankwirth⸗ 
ſchaft iſt ſogleich zu vermiethen. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt die Eigenthümerin auf der Walli⸗ 
ſchei No. 29. 


erlag von W. Decker K Comp. Verantwortl. Redacteur: C. 
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En 23 
Der Privatunterricht und die Eonverfationsfiun- 
den in der englifchen Sprache beginnt wieder 


won Unterrrihts-Anzeige. 
mit dieſem Monat. Das Nähere in meiner jetzi⸗ 


gen Wohnung, Mühlſtraße No. . IE. 
M. Meyer, aus London. 


Zweien jungen Leuten, die das Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchaͤft gut verſtehen kann ich ſehr vortheilhaſte Stet- 
len nachweiſen. Näheres iſt auf portofreie Briefe zu 
erfahren bei Meyer Neufeld, 

Gerberſtraße Nro. 42 


Eine Wohnung in der Breitenſtraße, Bel-Etage, 
aus 4 Zimmern und Küthe beſtehend, iſt vom Iſten 
November c. ab billig zu vermiethen. Wo? iſt in 
der Zeitungs-Expedition zu erfahren, 


Ich wohne Sapichaplag No. 6. im Haufe des 
Herrn Klemann. r. Remack, 
— praßtifcher Arzt und Geburtshelfer. 


Ich wohne jetzt in der Königsſtraße No. 18., und 
mit dem IL. Oktober fange ich 10 2 an. 
Rochacki, Tanzlehrer. 
rr RS RR Sad Din bed 
Speicher an der Warthe find zu ver⸗ 
miethen bei ; F. Seidemann. 
TTT 
Weit davon entfernt, einer ganzen Nation Unge⸗ 
rechtigkeiten und Uebergriffe Einzelner zur Laſt zu 
legen, habe ich in einem Inſerate der Zeitungshalle 
d. d. löten Auguſt 1818, welches ich an das große 
Deutſche Publikum gerichtet, in Betreff des 
Herrn v. Gans auge, Major, 
erklärt, daß ich vom Gerichte, bei dem ich Klage ge⸗ 
gen ihn anhängig gemacht habe, Genugthuung ge⸗ 
gen ihn erwarte, und habe damit zugleich zu erken⸗ 
nen gegeben, daß ich von ihm unmittelbar Genug⸗ 
thuung weder verlangen werde noch verlangen kann. 
Sollte meine Klage unberückſichtigt bleiben, ſo 
werde ich den Herrn v. Gansauge vorläufig un⸗ 
ter diejenigen Schuldner zählen müſſen, die man 
unbezahlt quittirt. Uebrigens laſſe ich dem Herrn 
v. Gans auge und feiner Phantafie allen Spiel⸗ 
raum, ſeine Stellung gegen mich zu benutzen, wie 
er es ſeinem Charakter angemeſſen findet und erkläre 
ſchließlich und als letztes Wort in dieſer Sache an 
ihn, daß keine Herausforderung ſeinerſeits ſtark ge⸗ 
nug für mich ſeyn wird, den Weg der Ehre zu ver⸗ 


laſſen. — 


Poſen, den 7. Oktober 1818. , 
S. Mielzynski. 


Thermometer» und Barometerſtand ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 1. bis 7. Okt. 1848. 


Tag 3 Barometer] Wind 
tieffter | Höfer ] Stand. a 


(Mit einer Beilage.) 
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Frankfurt, den 4. Ot. Die O. P.⸗A.⸗Zig. jagt, fie vernehme aus ſiche— 

rer Quelle, daß ſechs der ols Mörder von Auerswald und Lychnowsky ſteckbrieflich 

Verfolgten in Straßburg verhaftet chen und die franzoſiſche Behörde nicht ge⸗ 

ſonnen ſei, das Aſrlrecht für politiſche Flüchtlinge auf Kannibalen auszudehnen. 

Ein ſolches Verfahren konne den Grundſazen der Republikaner nur zur Ehre ge⸗ 
reichen. ) - 

— Stcherm Vernehmen nach iſt jetzt ein Circular der proviſoriſchen Gentrals 

ewalt an die Einzel⸗Regierungen ergangen, in welchem ſie aufgefordert werden, 
ihre Geſandten und politiſchen Agenten bei in- und ausläudiſchen Höfen einzu⸗ 
ziehen, indem künftig der diplomatische Verkehr von der Ceutralgewalt werde 
gehandhabt werden. Abgeſehen von den politiſchen Folgen einer ſolcheu Maß⸗ 
regel, liegt darin auch für die einzelnen Staaten eine bedeutende Erſparung. Sie 
wird daher wohl aus verſchiedenen Gründen im Volke Billigung finden. 

— Die neueſte O.⸗B.⸗A.Z. theilt einen der in der Ganzleı Struve's vor 
gefundenen Briefe, namlich einen ſolchen von Siegel, ehemaligem badiſchen Lieute— 
nant, der ſchon unter Hecker befehligt hat, mit. Man ficht daraus, auf welche 
Städte in Süddeutſchland und auf welche Mitglieder des deutſchen verfaſſung— 
gebenden Reichtags die „rothe Republik“ zaͤhlen zu konnen glaubte; wie unmittel— 
bar die Zerſtörung der badiſchen Eiſenbahn an mehreren Orten mit der Verſchwö— 
rung in Verbindung ſtand und wie ihr der Beſchluß wegen des dänischen Waffen⸗ 
ſtillſtandes nur zum bloßen Anlaß und Vorwande diente. 

— Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß der Reichs⸗Geſandte, Abgeord⸗ 
nete Welcker, in wenigen Tagen ſchon von ſeiner Sendung zurück hier eintreffen 
wird. Seine Miſſton iſt volljtändig erfüllt und ein Schwediſcher Geſandter au 
den Reichsverweſer wird ihm bald nachfolgen. — Ebenſo iſt, wie wir hören, 
von Kopenhagen die Nachricht eingetroffen, daß, wie vorauszufchen war, der 
Dänische Hof nicht allein bereit iſt, einen Geſandten des Reichsverweſers zu em— 
pfangen, ſondern auch ſofort ein eigenes Dampfboot nach Sonderburg geſendet 
hat, um Herrn Banks von dort nach Kopenhagen abzuholen. 

Freiburg, den 3. Dltober. (N. Freib. Zig.) Heute Vormittag iſt das 
erfie Bataillon des d. Würnembergiſchen Iufanterie- Regiments und eine halbe 
Batterie der Würtembergiſchen reitenden Artillerie, 2 Kanonen und 2 Hau⸗ 
bitzen, von hier nach dem Oberlande abmarſchirt. Unter den Papieren der 
zepublikaniſchen Reglerung, welche zu Staufen erbeutet wurden, ſollen 
ſich die klarſten Beweiſe vorgefunden haben, daß unſere Rothen mit den Schrek⸗ 
kensmännern in Paris in der engſten Verbindung ſtanden. Man fand Plaue 
vor, von ſo gräulicher, Enſetzen erregender Art, daß man glauben müßte, ſie 
feien im Tollhaus entworfen worden, hätten nicht die Franzoſiſchen Kommuni⸗ 
ſten durch die That bewieſen, daß fie der abſcheulichſten und verrückteſten Ideen 
lahig find. 

Mae Sigmaringen ſind den letzten Nachrichten zufolge nach der Revolte 
die Gemüther bedeutend abgekühlt, namentlich durch das Mißglüſcken auf⸗ 
rühreriſcher Bewegungen an anderen Orten und durch den Anmarſch von Reichs 
truppen. Allgemein wünſcht man die Rückkehr des 0 } 
Auftreten der Regierung. Als die für das Fürſtenthum beſtimmten Reichs⸗ 
truppen bezeichnet der „Schwäb. Merkur“ ein preußiſches und ein baberiſches 
Regiment. „Der Sigmaringer Aufſtand“, bemerkt das genannte Blatt, „wie 
der alteuburgiſche u. |. w. zeigen das Mißliche ſolcher kleinen Staaten. Hol⸗ 
fentlich wird die National⸗Verſammlung fie in die geeignete Verbindung mit 
größeren Staaten, deren Volksſtamm ſie angehöten, zu bringen wiſſen.“ — 
Nach Berichten aus Konſtanz vom 30. Sept. iſt der Farſt von Sigmaringen 
mit feinem ganzen Negierungsperſonal in Ueberlingen angekommen. Einige 
Koffer, feine wichtigſten Papiere enthaltend, find alles, was er mitnehmen 
konnte. Zum Präſidenten der in Sigmaringen eingeſetzten Republik it der 
Advokat Würth (Bruder des Hofgerichtsadvokaten in Konſtanz) ernannt wor⸗ 
den, den die öffentliche Stimme dahier als einen überſpannten, keineswegs 
willenskräſtigen Mann, wie man zu ſagen pflegt als einen „Haſpel“ bezeichnet. 
Uebrigens ſeien die Bauern und die Bürgerwehr in Sigmaringen ganz gut 
organiſirt, und 2000 Mann gcien entſchloſſen, die neue Regierungsform aufe 
recht zu erhalten. — Würth it in einer keineswegs behaglichen Stellung, denn 
er iſt von ſeinen Leuten mit mißtrauiſchen Augen bewacht. Da er bisher immer 
an der Spige der Volksbewegungen geſtanden, ſo wird nunmehr von Seiten 
der Aufſtändiſchen das Verlangen an ihn geſtellt, die Suppe auch auszueſſen, 
die er einbrocken half. 

Wien — Die Gerüchte bezüglich der Ungariſchen Vorgange kreuzen und 
verwirten ſich auf das Bunteſte. Flugſchriften und Plakate tauchen auf, worin 
einmal ein glänzender Sieg der Kroaten und deren Vordringen bis Ofen, ein an— 
dermal wieder deren gaͤuzliche Aufreibung gemeldet wird. Ein hieſiges Journal 
geht ſogar in der Naiverät jo weit, zu behaupten, daß Jellachich einen Verluſt 
don 25,000 M. erlitten habe, eine Alberuheit, die ſich ſelbſt richtet. Die Glaub» 
würdigteit der Peſther Bülletins iſt nicht größer und nicht geringer, als die der meiſten 
anderweitigen Erzeugniſſe dieſer Art. Der Kenner ſtrategiſcher Bewegungen darf 
ſich eigentlich nur an die unläugbaren Thatſachen halten. Und da erſcheint es 
nun wahrhaft unbegreiflich, weshalb die Ungariſche Armee, wenn fie 
wirklich ei Siegen begriffen war, ſich um volle 2 Meilen von 
dem trefflich ſituirten Velemze nach Marosvaſar zurückgezogen 
haben ſollte. Dies aber iſt das letzte zuverläſſige Ergebniß der taktiſchen Ber 
wegungen beider Heere. Es wird hier ebenfalls ausgejpreugt, Jellachich habe 
ſich mit ſeinen Truppen bis nach Raab geworfen, und es ſei dieſes Ergebniß die 
Folge eines bedeutenden Sieges. Wir haben aus guter Quelle erfahren, daß es den 
Kroaten gelang, ich nicht blos der Stuhlweißenburger, ſondern auch der Wien⸗Ofener 

„ =. 12: 


Br. Nach einer aus Baden vom 3. datirten Angabe im Frankfurter Journal waren die 
Flüchtlinge bereits an die deutſchen Behörden güsgeliefert und würden unverzüglich 
nach Frankfurt abgehen. vr 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Fürſten und ein kräftigeres 


den 10 Oktober 1848. 
Straße zu bemaͤchtigen. Geſtern Nachmittags tamen noch vier Schiffe mit Flüchtlingen 
von Peſih. Aus ihren Mittheilungen erhellt, daß dwar das auf der geſtrigen Börſe 
von der Hauſſe unterhaltene Gerücht, bezüglich der Einnahme Ofens, der Begrün⸗ 
dung entbehtt, daß aber die Augſt und Beſorgniß dieſerhalb groß und allgemein war. 
Nach eben einlaufenden Nachrichten brach vorgeſtern auch aus Peſth der Laud⸗ 
ſturm anf, um nach dem Lager zu Marosvaſar zu ziehen. Es war in der Nas 
tional-Verſammlung auf Antrag des Landesvertheidigungs⸗ Ausſchuſſes geſagt 
worden, daß das Heer vorzugswrife der Verſtärkung durch Maſſen bedürfe, und 
der Patriotismus ſetzte ſofort ziemlich dichte Haufen in Bewegung. Ob ſie bei 
ihrer Kriegsunkunde im offenen Felde zu brauchen ſein werden, möchten wir ernſt⸗ 
lich bezweifeln. — In der heutigen Reichstagsſitzung wurde über die Frage ver⸗ 
handelt, ob die Grundrechte ſogleich in Vollberathung zu nehmen, oder ge⸗ 
mäß der Geſchaͤftsordnung den Abtheilungen zuzuweiſen ſeien. Die Kammer ent» 
ſchied ſich für Letzteres. Man ſpꝛicht von der Trennung der vereinigten Miniſte⸗ 
rien des Ackerbaus und des Handels, und nennt für erſteres den Grafen von 
Wickenburg. — Nachſchrift. Am Schluſſe unſeres Blattes waren noch im⸗ 
mer keine entſcheidende Nachrichten aus Ungarn eingetroffen. Doch ward mit vie⸗ 
ler Beſtimmtheit verſichert, ein dreitägiger Waffenſtillſtand ſei abgeſchloſ— 
ſen worden. Noch erzählt man, Graf Edmund Zichy — eine neue Frucht des 
Terrorismus — ſei nach feiner Gefangennehmung vom Volke aufgehängt wor⸗ 
den. Hier erwartet man mit Sicherheit das neue contraſignirte Manifeſt 
an die Ungarn. Als Coutraſignant wird der Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron 
Kreß bezeichnet. 5 

— Von allen Seiten wird gerüftet, überall wird das Militair marſchfertig 
gemacht; bei Bruck an der Leitha iſt ein großes Lager zuſammengezogen. 
Heut ſind 2 Compagnieen Artillerie zum Abmarſch bereit laut Befehl des Mini⸗ 
ſteriums. Eine Comp. K. K. Artillerie, die in Peſth in der Kaſerne liegt, wei⸗ 
gerte ſich, gegen die Kroaten zu ziehen, weil ſie gezwungen wären, auf ihre Kas 
meraden zu ſchießen: ſie wurden auf dieſe Erklärung entwaffnet und werden ſtreng 
bewacht. — Ein Bataillon Italieniſcher Grenadiere, das ſich auf Spmpathleen 
für die akademiſche Legion ertappen ließ, iſt von hier weg unter die Fahne Jel⸗ 
lachichs commandirt worden. — Die in Stepermark geworbenen, nach Italien 
beſtimmten Freiwilligen verlaſſen morgen Orab, um ſich nach ihrem Begehren mit 
Jellachich zu vereinigen. Nach 10 ſtündigen Debatten wurden in der geſtrigen 
Reichstagsſitzung die 88. 1 und 2 des Entwurfs zur Steuererhebung 
dahin amendirt angenommen: ſämmtliche Abgaben ſind auf ſechs Monate, jedoch 
die Brücken- und Straßenmauthen auf Ein Jahr auszuſchreiben; die Böhmiſche 
Fictitialſteuer hat mit dem 1. Nov. d. J. aufzuhören; die normirten, keinesfalls zu 
erhöhenden Zuſchläge ſind nach Maßgabe der Erforderniſſe einzuheben, jedoch ift 
der ſtädtiſche Domeſtikalfondzuſchlag nicht auf Ruſtikalgründe umzulegen. Die 
Amendements, welche Steuerreformen betrafen, wurden an den Finanzausſchuß 
gewieſen. So weit hatte man ſich verſtanden, trotz der fünf verſchiedenen Spra⸗ 
chen, in welchen in der geſirigen Sitzung geredet ward. In der heute zur Forte 
ſetzung dieſer Verhandlungen beſtimmten Reichstagsſitzung kam $. 3. zur Debatte. 
Er betrifft die Umlage der Urbarial- auf die Grundsteuer. Die provinziellen Ver⸗ 
ſchiedeuheiten zeigten ſich ſehr erfchwerend zur Vereinbarung. Gleichwohl ſteht zu 
erwarten, daß man mit dem ganzen Entwurfe noch heute zu Stande kömmt. — 
Die Boörſe fait unverändert bei ſtillem Geſchaͤft. 


Breslau, den 7. Oktober. (Schl. Itg.) Der geſtern Abends von Wien 
abgegangene Eilzug nach Schleſien iſt heute früh in Oderberg nicht eingetroffen 
und ſehlt deshalb jede directe zuverlaſſige Nachricht aus Wien. Indeß wollen 
die Beamten der Wilhelmsbahn in Oderberg erfahren haben, daß in Wien 
ein bedeutender Auf ſtand ausgebrochen und die Eiſenbahn von 
dort bis Gäunſerndorf, ſowie die große Donaubrücke von den 
Aufſtaͤndiſchen zerſtört fein ſoll. Dieſe Nachricht iſt denſelben, wie ers 
zähle wird, von einem Locomotivführer zugekommen, der heute früh mit einer 
Locomotive von Prerau in Oderberg angekommen iſt. Wir geben natürlich 
dieſe Mittheilung ſo wieder, wie wir ſie empfangen haben, ohne die geringſte 
Bütoſchaft für die Wahrheit derſelben übernehmen zu können. 

Ratibor, den 7. Oktober. Der Zug aus Wien iſt ausgeblieben, weil 
die Eiſenbahn bis Wagram zerjtört iſt; ebenſo die Telegraphenverbindung. Aus 
einem Briefe, der mit großer Mühe über die Donau befördert und bis Wagram 
durch einen Voten geſendet worden, entnehme ich Folgendes: Seit geſtern Nach⸗ 
mittag 2 Uhr iſt Wien in vollem Aufſtande. Das Ausruͤcken eines Bataillons 
zum Heere des Jellachich ſoll die Veraulaſſung gegeben haben, dem ſich die Na⸗ 
tionalgarde widerſetzte. Hierauf entſpann ſich ein Kampf der Schwarz Gelben 
gegen die demokratiſche Partei; Nationalgarden kämpften gegen Nationalgarden, 
und ein Theil des Militairs, namentlich vom Regiment Deutſchmeiſter, ſoll 
zur demokratiſchen Partei übergegaugen ſein. Graf Latour, der aus der Kom⸗ 
mandautur in ſeine Wohuung flüchten wollte, ift niedergeſtochen und zuſammen⸗ 
gehauen und darauf vor der Hauptwache an eine Laterne aufgehängt und vom 
Volke angeſpieen worden. Oberſt Klein, der mit den Pionieren die Donau— 
brücke abtragen ließ, ift erſchoſſen worden. Gegen die Vorſtadt n a 
vielen Tauſend Vauern, mit Flinten und Senſen bewaffnet, in) Bewegung. 
Vom Kaiſer weiß man nichts. 8 f 

Breslau, den 7. Oktober, Abends 10 Uhr. Schl. Ztg.) Der heute 
Abends ſpät hier angekommene Zug aus Obeiſchleſien hat ebenfalls weder Poſt⸗ 
ſachen noch Reiſende aus Wien mitgebracht, da der Vereinszug der Nordbahn 
in Oderberg immer noch nicht angekommen war. Reiſende, welche mit dem 
lezten Zuge hier angekommen find, theilten uns mit, daß nach einem Schreien, 


welches von Gänferndorf in Oderberg angekommen ift, geſtern 
ſtand ausgebrochen und Graf Latour und ein General Breda dabei um das 
Leben gekommen ſeien. Es wurde auch beſiätigt, daß die Donaubrücke ſowie 
Ju der Stadt ſelbſt ſoll es harte 
Kämpfe mit der Linie gegeben, und das Volk 3 Kanonen dabei erbeutet haben. 
Von einem Bataillon Linie wird beſtimmt behauptet, 


die Eiſenbahn bis Gäuſerndorf zerſtört fei. 


diſchen übergegangen ſei. 


Ausland. 


Frankreich. 


aris den 5. Oktober. Der Monitcur widerſpricht dem geſtrigen 
Börſengerücht, daß der franzöſiſche Konſul Mailand zu verlaſſen ſich anſchicke. 
Der Moniteur du Soir meldet, Karl Albert arbeite Tag und Nacht an 
der Ausrüſtung feines Heeres, um bei der nächſten Veranlaſſung den Krieg 


gegen Radetzky wieder beginnen zu können. 


w: 


er Finanzminiſter Goudchaux hat, wie berichtet wird, folgenden 
Die Bank ſoll beauftragt werden, ihr Kapital um 300 Millionen baar und 600 
Millionen Zettel zu erhöhen und eine Hypothekenkaſſe damit zu gründen. Dieſe 
Hypothekenkaſſe wird den Grundbeſitzern ein Drittel des Taxwerths ihrer Eigen⸗ 
ihümer auf 10 Jahre längſtens gegen 4 pCt. Zinſen vorſchießen, und von dies 
ſen 4 pCt. ſoll 1 pCt. in die Kaſſe des Finanzminiſteriums fließen. 
Louis Bonaparte hat für das Ponne⸗Departement angenommen. 
Straßburg den 4. Oktober. (Köln. Ztg.) Die hieſige Polizei hat meh— 
rere Individuen, welche durch deutſche Blätter, als der Theilnahme an der ge— 
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ittag-ber Auf⸗ 


daß es zu den Aufſtän⸗ 


* 


tung der Deputirten von Auerswald und Lichnowsky verdächtig, 
ſteckbrieflich ausgeſchrieben find, verhaftet. Die Frage, ob dieſelben ausgelie⸗ 
fert werden ſollen, wird in Paris entſchieden, da unſere Behörden in dieſer 
Bezichung die Definition über politiſche oder ausſchließlich kriminelle Schuld der 
Verhafteten nicht über ſich nehmen wollen. 
find nun militairiſche Vorkehrungen getroffen, um den Uebergang von Flücht⸗ 
lingen auf das badiſche und 
ſelbſt werden im Elſaß nicht 


An der ober ⸗elſäſſiſchen Gränze 


Schweizer⸗Gebiet zu verhindern. Die Flüchtlinge 
mehr geduldet Sie haben ſich nach dem Innern 


zu begeben, wo ſie eine monatliche Unterſtützung von 15 Fr., falls ſie derfelben 
bedürfen, aus der Regierungs-Kaſſe erhalten. 


— 


Plan: 


Cholera. 
Poſen, den 9. Oktober. Von vorgeſtern bis heute ſind als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 64 Perſonen, geſtorben 45. 


Marktberichte. Poſen, den 9. Oktober. 
(Der Schfl. zu 16 Mtz. Preuß.) 


Weizen 2 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf., 2 8 Sgr. f.: 
— Rılr. 28 Sgr. 11 Pf au Pl., auch 2 Rihlr. 8 Sgr. 11 Pf.; Roggen 


—Rilr. 26 Sgr. 8 Pf.; Hafer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf.; Buchweizen 24 
Sgr 5 Pf., auch — Ril.28 Sgr. 11 Pf.; Erbſen 1 Rilr.5 Sgr. 7 Pf., auch 1 Rilr. 
10 Sgr. — Pf; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 9 Sgr. II Pf.; der Ein. Heu 
zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Rihlr., auch 4 Nthlr. 15 
Sgr.; Bulter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rtlr. 20 Sgr., auch 1 Rihlr. 25 Sgr. 
Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 133 —14 Rthlr. 


auch I Niolr, 2 Sgr. 3 Pf.: Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. auch 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Zur Belehrung und Beruhigung meiner 
Mitbürger in Betreff 


der Cholera. 


Von 
Dr. C. J. Leviſeur, 
Regierungs- und Medizinal⸗Rathe in Poſen. 
Preis 21 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die Serviszahlung für die im Monat Septem⸗ 
ber c. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am Ilten, 12ten, 13ten und 14ten d. Mts. 

Poſen, den 9. Oktober 1848. 

6 Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


Lande» und Stadtgericht zu Gneſen. 


Die dem Oberamtmann Hoppe und, feiner Ebe⸗ 
frau, Antoinette geb. Schulz, gebörigen Vor⸗ 
werke Skorzencin und Sokolowo, ahgeſchötzt 
auf 31,597 Rihlr. 27 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſollen im fortgefegten Bie— 
inngs⸗Termine 

am Ig ten December 1848 Vormittags. 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Auktion. 


Mittwoch den 11. Oktober, Vormittags von 10 
Uhr ab, follen im Auktions⸗Lokal Friedrichs⸗Straße 
No. 30 circa 100 Flaſchen ächter Jamaica-Rum, 
ſo wie auch verſchiedene andere Gegenſtände öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 

eee 


Mein Waaren⸗Lager befindet ſich gegenwärtig in 
der erſten Etage deſſelben Hauſes, Markt 
No. 91. Herz Königsberger. 


Verſichere Dein Leben! 


hren, welchen Leben und Eigenthum durch die politiſchen 
Den Gefahren, ch crannahen einer Epidemie, welche ſchon vor 16 und 17 Jahren Schrecken über Deutſchland verbreitete. f 
lück und Wohlſtand fo vieler Familien geſchlagenen Wunden waren, iſt noch in aller Erinnerung. Giebt es auch kein 
ſo giebt es doch Mittel, ſie minder empfindlich zu machen, und ein ſolches Mittel iſt die Lebensverſcherung. 
u ihrer Benutzung fordert die jetzige Zeit dringend auf. 
3 Die Gothaer Lebensverſicherungſeane, bekannt 418 
; die fie ihren Mitgliedern ſchon bei Lebz ewährt, verdient fi 1 
videnden, die fle ihren Mitgliedern ſchon darauf aufmerkſam, daß die Zabl der gegenfeitig verbundenen Mitglieder 
auf mehr als eine Million Thaler, und das effective, meiſt auf ſichere Hb 


ſich eine neue hinzu, veranlaßt durch das 
und ſchmerzlich die damals dem häuslichen 
Mittel, dieſe Nachtheile ganz zu beſeitigen, 


zeichneten zur Theilnohme ein, und machen 
res⸗Einnahmen an Prämien und Zinſen 


Ja i ichen Schlä ähr zu leiſten. 
) Thlr. geſt iſt. I ttel find geeignet, auch bei außergewöhnlichen Schlägen ſichere Gewähr z 

auf 5,250,000 hie. geſtiegen iſt. Solche Mi dung gal rene Ben fa die jährlichen 2 1005 

im 30 von 2 Rthlr. 19 Sgr. — Pf. auf 2 Rthlr. — Sgr. 7 

im 30ſten Jahre an , ee 89 T aa 


In Folge der vertpeilten Dividenden von 


1 7 
im 35ſten⸗ = f = 

Be FT af e 8 5 
en 3 10 auf ee 4551 
im 50ſten = e „ — auf 3 19 5 


ür j lr. lebenslänglicher Verſicherung ermäßigt. 
für je 100 Rthlr. le ware enn 
Prämlen find keiner 


Die Dividende für 1848 
Außer den tarifmäßigen 


t, für 


(ei 


Preußiſche Rentenberſiche— 
rungs⸗Anſtalt. 


Bekanntmachung. 

Um mehrfachen Anfragen zu genügen, veröffent- 
licht die unterzeichnete Direktion hiermit den Stand 
der diesjährigen Geſellſchaft am Iften Oktober e. 
nach den bis heute eingegangenen Agentur-Abrech— 
nungen. 

Es ſind eingezahlt: 

a) 1685 neue Einlagen mit einem Geldbetrage 
voee n 26,184 Thlr., 

b) Nachtragszahlungen für alle 
Jahresgeſellſchaften . . 2,395 - 

Zugleich wird darauf hingewieſen, daß die dies- 
jährige Sammelperiode ſtatutenmäßig 

am 2ten November c. 


geſchloſſen wird. “ht 
Berlin, den 4. Oktober 1848. 


Direction der Preußiſchen Renten-Verſl⸗ 
cherungs-Anſtalt. 


7 Geſchäfts⸗Eröffnung. i 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage 
hierſelbſt in der 

i Neuen Straße No. 70. 
ein Eigarren? und Tabakgeſchäft 
unter untenſtehender Firma errichtet habe. 

Es wird ſtets mein innigſtes Beſtreben fein, durch 
reelle und billige Bedienung mir das Vertrauen 
der mich Beehrenden zu erwerben. 

Poſen, den 8. Oktober 1848. 

Julius Zöllner. 


an a N ne Pe 
Meine Moden » Waaren= Handlung für Herren 
habe ich von der Wilhelms⸗Straße No. 25. nach der 
Neuen Straße in die Griechiſche Kirche verlegt. 
Theodor Kweizer. 


Eine Mahnung der Zeit. 


Nebenkoſten zu entrichten. Pr , 


6 : ür 1850 eine noch 
1849 ſteht eine gleiche und für im Oktober 1848 


Müller & Comp., Sapiehaplaß No. 3. 


Markt No. 88. 
eröffne ich mit beutigem Tage eine Reftaura- 3 
tion und Frühſtückſtube, werde auch ächt Bai⸗ 

J erſches und Dresdner Waldſchlößchen-Bier 
3 halten; für die geleſenſten Zeitungen habe ich 

1 geſorgt und bitte um geneigten Zuſpruch. Auch 

9 kann auf Miſtag⸗Tiſch bei mir abonnirt wers 

g den. H. A. Damroſch. 
585 


Meinen hier am Markte belegenen frequentirten 
Gaſthof mit einem großen Saale, zwei Pillards und 
der damit verbundenen Deſtillation, zehn Zimmern, 
einem großen Laden und Hintergebäuden beabſichtige 
ich unter billigen Bedingungen zu verkauſen. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen ſich gütigſt portofrei an Un⸗ 
terzeichneten wenden. 

Neuſtadt b /P., den 7. Oktober 1848. 

Marcus Cohn. 


Ein vollſtändiges Handwerkszeug für Buchbinder 


if zu einem mäßigen Preiſe zu verkaufen. Näheres 
bei E. Zimmermann, St. Martin No. 28. 


Markte zu jedem Geſchäſte fofort zu vermiethen. 
Herz Königsberger. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Von Einem Wohllöbl. Magiſtrat am 3. Auguſt 
1831 eidlic) in Pflicht genommen, während der Dauer 
damaliger Epidemie dem leidenden Publikum, auf 
ärztliches Anordnen, in den beſtandenen Choleras 
Hospitälern St. Martin No. 20. und 75., als Eht⸗ 
rurg zur Seite zu ſtehen, zeige ich hiermit an, daß 
ich gegenwärtig beim Wiederausbruch der Krankheit 
ſehr gern bereit bin, unter ärztlicher Leitung, in glei⸗ 
cher Eigenſchaft als Bordem, zu jeder Zeit, ſowohl 
am Tage als bei Nacht, den Leidenden zu dienen. 

W. Petzoldt, Bäckerſtraße No. 15. 


— 


Bewegungen der letzten Zeit ausgeſetzt waren und an manchen Orten noch find, geſellt 


Wie gros 


die zahlreichen, von ihr geleiſteten Sterbefallvergütungen und durch die reichlichen Di⸗ 
ir dieſen Zweck mit Recht empfohlen zu werden. Als Agenten derſelben laden die Unter⸗ 


dieſer Anstalt auf 15,000 Perſonen, die 
potheken ausgelichene Bankvermögen 


bisher für den Beitritt 


höhere Dividende in Ausſicht. 


